
/ Studieren auf dem virtuellen Campus 
Universität und ETH 
Zürich rüsten sichfiir 
Online- Unterricht. 
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ZÜRICH. Die Universität Zürich und 
die ETH rüsten auf. Studierende sol- 
len vermehrt übers Internet lernen. 
Online-Universität b i ss t  das Projekt 
an der Uni Zürich. Die Idee: Studie- 
rende sollen sich zu Hause übers In- 
ternct oder direkt an der Universität 
ins Computersystem einloggen, um an 
elektronischen Lehrveranstaltungen 
teilzunehmen oder Unterlagen herun- 
terzuladen. Eigens dafür wurde im 
letzten Herbst die Fachstelle für In- 
formations- und Kommunikations- 
technologie (In) gegründet. Aus ihr 
soll später ein multimediales Didak- 
tikzentrum entstehen, so Marcel 
Schmid vom kantonalen Hochschul- 
amt. über 50 Millionen Franken will 
der Kanton dafür bis 2004 ausgeben. 
Bewilligt sind aber erst 6,5 Millionen 
für das Jahr 2000. 

Von Diskuss ionsrunden  bis 
P rühngsvorbe re i tung  . 

Bis Mitte August sammelt die Fach- 
stelle Projekte, die ab 2001 starten sol- 
len. Die Möglichkeiten seien vielfältig, 
sagt Mitarbeiter Peter Hassler: Von In- 
ternetseiten, über die sich Dokumente 
herunterladen lassen, über Diskus- 
sionsforen bis zu Ubungen und PrU- 
fungsvorbereitungen durch elektroni- 
sche Tests. 

Bereits jetzt laufen an der Uni 
Zürich offiziell rund 30 Online-Pro- 
jekte. Uber die Hälfte davon wurden 
von Professoren in eigener Regie auf 
die Beine gestellt und nachträglich 
von der Uni unterstützt. Sie sind zum 
Teil mit einem speziellen Passwort 
auch für Aussenstehende zugänglich. 
Die anderen Ideen wurden irn Rah- 
men des nationalen Projekts *Virtuel- 
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Was an der Universität  N ü r n b e r g  1998 bereits Alltag war, soll nun auch in Zürich möglich werden. 

ier Campus Schweiz, erarbeitet, an 
dem alle Schweizer Hochschulen teil- 
nehmen. Die Hochschulkonferenz hat 
Ende Juni die ersten 27 Projekte be- 
willigt, an 13 ist die Universität Zürich 
beteiligt. 

D ie  ETH will  wel twei t  
unterrichten 

Die ETH Zürich nutzt seit Jahren 
die neuen Technologien und führt der- 
zeitauch rund 30 Internet-unterstützte 
Lehrveranstaltungen durch. Daneben 
arbeite man an Animationen, neuen 
Ubertragungstechniken fur Vorlesun- 
gen und Internet-Video, sagt Jens Kel- 
ler vom Network für Educational Tech- 
nology (NET). Die Projekte von NET 

sollen einst in mETH-World. aufgehen, 
einem geplanten virtuellen Raum für 
Lehre, Forschung und Dienstleistung. 
Dadurch sollen unter anderem gemein- 
same Lehrveranstaltungen mit Hoch- 
schulen weltweit möglich werden. Laut 
ETH-Sprechcr Rolf Guggenbühl rech- 
net man dafür bis 2005 mit Kosten in 
ähnlichen Dimensionen wie die Uni- 
versitat. 

Internet-Projektc als Ergänzung 
An beiden Hochschulen ist man 

sich einig, dass die 1ntern.et-Projekte 
nicht Lehrveranstaltungen ersetzen, 
sondern ergänzcn sollen. Diskussiops- 
foren etwa sollen eine Vorlesung oder 
ein Scrninar bcglciten und würden von 

Assistierenden moderiert, sagt Hassler. 
So würden die Dozenten entlastet. Von 
Vorteil sei die Online-Uni aber auch 
für beruístätige Studierende und sol- 
che, die weit weg von der Hochschule 
wohnen. Aufgaben könnten jederzeit 
von zu Hause aus empfangen und ab- 
gegeben werden. Und da eine Diskus- 
sion nicht live stattlinde, sondern über 
schriftliche Beiträge, sei die Teilnahme 
rund um die Uhr möglich. 

Vor allem Wr Fächer mit 
Grossandrang 

Notwendig sind die Internet-Pro- 
jekte vor allem für Fächer mit grossem 
Andrang wie etwa Medizin, Publizis- 
tik, Psychologie oder Rechtswissen- 
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Projekte in der 
ganzen Schweiz 
ZÜRICH. Auch die Ubrigen Schwci- 
zer Hochschulen arbeiten intcniiv 
am Einbezug neuer Technologlen 
in die Lehre, sei es mit eigenen 
Projekten oder in Zusarnmenarbelt 
mit anderen Hochschulen. Im 
Rahmen des Bundesprojelrtr .Vir- 
tueller Campus Schweiz. ubcita~ 
die Hochschulen gemcinrunc 
Ideen für Internet-untcrsttltzte 
Lehrveranstaltungen aus. D i m  
Sommer wurden in einer cnbn 
'hanche 27 Projekte gcatutef So 
wollen beispielweiae die Univer- 
sitäten Basel, Neuenburg, Lugano 
und Zurich mit dem Rojekt .Liti- 
num electronicumm ein Intemet- 
Lehrprogramm für diç Latein- 
Grundausbildung erarbeiten. Da 
Bund komme jeweils Hlr die ehe 
Hälfte der hojektkosten auf, dk 
andere werde von den beteiligten 
Hochschulen bezahlt, so PranOika 
Marti vom Bundesamt fur Bildung 
und Wissenschaft. Für den e n t a i  
Teil beträgt der Beitrag des Bunda 
15 Millionen Pranken. Eine zweitt 
Ausschreibung ist im Juli angelau- 
fen. Dafür stehen 10 Millionen 
Franken zur VerKigung. (sdu) 

Schaft. In ail diesen Pachem sind hut 
Hassler Angebote entweder schon am 
Laufen oder in Planung. ' 

Zu spät kommen die Bemtlhungen 
hingegen für den erwarteten ANtumi 
von Studierenden ab 2002. Wegen d a  
VerkUrzung der Maturitltszeit kom- 
men dann jeweils zwei Jahrgänge ZU 
Matur. Die Uni Zürich rechnet d t  
3000 bis 4000 zusätzlichen Studieren- 
den. Um diese Menge mit Onlinc-Fm- 
jekten aufzufangen, sei die Zeit N 
knapp, so das Prorektorat Lehre. Dain 
auch wenn Hassler mit 50 bir 60 P m  
jekten im nächsten Jahr rechnet, dlc 
andem rund 2000 Lehrveranrlilhui- 
gen an der Uni Zürich laufen nodi 
ohne Intemet-Begleihmg. (sdu) 
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